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geigen bie gangbarften Sqpen folcfjer SRaumoentilatoren ;
ihr ©nergieoetbraudij ift ein nur geringer. @3 ïann
fidjetlidf) nur Stufgabe bel JnftaUateutS fein, baS ^Subti»
fum auf bie Vorteile foirer ©tnrichtungen aufmerîfam
ju machen.

@itt anberer SSeniitator, ber ^ter treffliche ®lenfte
leiftet, ift ber Dzonoentilator, ber gleichzeitig noch ben
Vorteil bringt, baß er alle fdjlechten ©eröd^e jerftört.
SBir haben an früherer ©teEe in biëfer ßeitfd^rift etn»

gehenb über Djonifierung berichtet unb fönnen hier auf
jene SluSführungen hlnroeifen.

®le ibealfte SRaumfühlung bringt rooljl ber „Jephir*
ßüfter" oon ißrofeffor JunferS, in ber ©chroeiz oer=
trteben oon ber Jirma SBanner & So. in Jorgen. ®iefe
Konftruftion courbe unfern ßefern ebenfalls in einer
frühern Siummer im Vilbe oorgeführt. Sie hat gleich
Zeitig ben Vorteil, baß fie etnen ©djinncf für jebeS

8immer bilbet unb fidlj felbft in bte elegantefte ©imichtung
harmonifch etngliebern läßt. ®et Slpparat, ber im SGBtnter

an bte Jentralheizung angefd^Ioffen roitb, erhalt in ben
heißen Sagen einen Slnfcßluß an bie SBafferleitung ; bie
burch ben Ventilator angefaugte ßuft roitb tn bemfelben
erheblich abgefühlt, unb btefe fühle ßuft roirb ber ßimmerluft
gugemifdtjt. ®aburcf) erteilt man eine fehr gute Kühlung
ber leßteren. ®er SBaffetoerbrauch ift ein äußerft fpar»
famer, unb baS abflteßenbe SBaffer fann noch anber*
roeitig oerroenbet roerben. Söenn Slrchiteften, Vaumeifter
unb JnftaHateure ihre befferen Kunben auf biefe ßüftung3=
einrichtung, bte im SBtnter oorgeroärmte, im ©omrner
gefühlte ßuft z" liefern oermag, fo erroeifen fie biefen
einen guten ® ten ft, unb fid) felbft ftdhetn fie ben Stuf
eineë mit ben @rrungenfcf)aften ber mobernen @efunbheitS=
tedfjnif roohl oertrauten gachntanneS.

©ie fdjit>eigerifcf)e
ßaitbeSaudfteUung.

(0riginaI=S8erid)t.) Abruti uertoten

©ortfefcmtg).

Söir fommen in unferer Vefprecfjung ber nationalen
SluSfteHung z"'« großen ©ebiet beS VrücfenbaueS
unb beS ©traßenroefenS. SBir müffen eS unS an=

geftchtS ber großen SJlannigfaltigfett ber StuSfteUungS*
gegenftänbe leiber oetfagen, auf alles einzutreten. ®te3
roürbe ben uns. zur Verfügung gefteUten Staunt zu roelt»

gehenb in Slnfprudj nehmen. SBtr greifen oielmehr baS»

jenige heraus, baS allgemein, auch für roeitere ßefetfreife,
Jntereffe beanfpruchen fann. ®ie intereffantefte Vrücfe
ber ©chroeiz ift zweifellos bie große £>än gebrücf e in
greiburg. Jn etnem großen, 4 m langen Schnitt ift bie
Junbterung biefeS VauroerfeS bargefteUt, beffen ge>

roaltige £>auptfelle beibfeitig an großen jpllnbern be=

feftigt finb. ®iefe laufen auf Stollen unb oermitteln fo
bie oon Semperaturfchroanfungen beblngten ßängenoer»
ünberungen ber £>auptfeile. SBenn auch biefe Vrücfe tn
roiffenfchaftlicher unb bautec£)nifc^er £ in ficht baS leb»

haftefte Jntereffe beanfprucljen fann, fo fönnen roir uns
bodh nicht oerhehlen, baß bie Jett ber fpängebrücfen
ootüber ift, foroeit eS fidh roenigftenS um Vrüdfenbau
im grofjen ©til hanbelt, ber ©ifenbahnen» unb ©traßen»
bahnlinien aufnehmen foH. gür biefe Vebürfniffe oer»
fagt eben baS ©pftem ber fpängebtücfen. Stocf) otel
entfdhiebener gehören bte gebedften ÇolzbrûdEen ber
Vergangenheit an, beren bte ßanbeSauSfieHung eine

ganze Sinzahl aufroelft. Jn holzretdhen ©ebirgStälern,
bie noch weit ab oom Vetfehr liegen, roerben fidh biefe
Vrücfen zwar noch Jahrzehnte hinburdf) halten, trotcbem

bte Sedfjnif fdhon Iängft über fie htnroegfdhritt. Veteitè

ift ja ber legten f^roeizetifd^en ©ifenbahnbrücfe aus

Çolz, bei ßanbguart, baS SobeSurteil gefprochen roorbett.
StatürlldE) behält baS $oIz troßbem für Stotbrücteip
prooiforifche Übergänge je. ftetS feine Vebeutung. ffn
ber Sat fehett roir benn audh hter eine fpolzbrücfe in

neuer ©eftalt. @S ift ein gußgängerfteg über bie SGßiefe

bei Vafei, ber nach ber £>et}er'f<hen Vauroeife
fonftrutert rourbe.

©ine hoch ft lehrreidhe graphifdhe ©tatiftif hat bet

Kanton SBaabt über baS ©trafjenroefen oeröffenilidjt,
Jh* entnehmen roir, bafj berfelbe anno 1895 550,000
unb 1913 1,210,000 granfen UnterhaltSfoften für ba§

fantonale ©traßenneß bezahlte, roobei tnbeffen bie burch

^odfjroafferfchäben oerurfacßten Koften inbegriffen ftnb.

ißro Kilometer erhöhten fidh biefe SluSgaben im ge=

nannten Zeitraum oon 296 auf 580 gr. ®er Kanton
©raubünben hat feine berühmte ©amnaunftrafje auSge*

ftellt, berühmt ebenfofehr burdh baS tedhnifche Jntereffe,
baS btefer großartige Vau beanfpruchen barf, als auch

im £lnbllct auf bte geroaltigen SHehrfoften, bie btefer

Vau oerfdhlang. freilich roar eS ja oor altem bie ®ib>

genoffenfdhaft, ber biefer Vau zu oerbanfen ift. Set
Kanton Uri hat bret ©traßenbauten zur ®arfteHung ge=

bracht, bie für alle Jetten feiner Satfraft ein ehrenbeS

®enfmal feßen; eS finb bieS bte ©ottßarb», Sljen» unb

Klaufenftraße. Vei ber erfteren berounbern roir in bet

SJtitte baS berühmt geworbene Vilb ber alten unb neuen

SeufelSbrücte. — ©ine hübfdfje ©tatiftif hat ber Kanlon

Qüriclj Z"t Sarftellung gebracht; fie geigt unS bas

fantonale ©taatSftraßenneß unb zugleich gibt fie bie

Slrt unb SBeife ber Veftefung mit ben oetfdhiebenen
SJlaterialien an. SJlit einer imponierenben Sin zahl oon

Vrücfen präfenttert fidh ^ Kanton Vern. Sieben einet

großen SluSroahl oon fpolz' unb ©teinbrüdhen ber oet=

fchtebenften Jeitalter tntereffiert unS ba oor allem bie

große |)aler.brücfe in unmittelbarer Siähe ber ©tabt

Vern, bie befanntlidh furz »or ©röffnung ber ßanbeS=

auSfteKung bem Verfeßr übergeben rourbe. ®tefeS große

Vauroerf hat eine ©pannroette beS großen Vogens oon

88 m, eine ^öhe über SBafferfptegel ber Stare oon 40

SJleter unb eine Sotallänge zroifdhen ben ©nbroiberlagetn
oon 245 in. ®ie Vaufoften beliefen fidh auf 480,000

granfen ; bie Konftcuftion ift befanntlidh armierter Veton.

©ine monumentale SluSftellung ift bte große £anb=

farte ber ©cßroeiz mit ber überftdht beS gefamten fdhroeize»

rifdhen ©IraßenneßeS. Jhr entnehmen roir, baß an bet

©piße aller Kantone hlufidhtlidh ®idhtigfeit beS Staate
ftraßenneßeS ber Kanton Jüridh fteßt. Jhui folgt ta

geringem Slbftanb bte SBaabt, unb tn größerem Jnteo
call "bte Kantone ©olothurn unb Shurgau, Vafel unb

©dhaffhaufen. SBtr fommen tn bte ftäbtifcßen VuS>

fietlungen. ®ie VunbeSftabt ift mit zahlreichen Sat<

ftellungen auS ber Jett beS KornhauSbrücfenbaueS oet'

treten, ©benfo figuriert hier» aber leiber noch riicE(t ta

Slatur bte oielumftrittene ßorrainebrücfe. ©ine graphif#
®arftellung geigt unS bie ©ntroicflung beS ftäbiifdfjen

©traßenneheS oom Jahre 1852 —1914. Jn monu>

mentaler SBetfe ift bte ©tabt Jüricf) oertreten.
berounbern roir gunäcf)ft eine großartige ®arfteHung bet

©ntroicflung ber Quaianlagen ; ferner intereffante ©etailS

ber SRünfier» unb Quaibrüdfe, bie Überbauung beS öten«

badharealS unb bie Sanierung beS ©tampfenbadh& ^
anfdhaulidher SBeife finb bte SranSportoorridhtungen be»

SOiaterialSabtrageS beS DtenbadharealS bargefteUt, bte ut»

etnen Vegriff geben oon ber ©roßartigfett biefeS SCBcrfe»-

Stidht oergeffen bürfen roir bei ©rroähnung ber ftäbtw"
SluSfteüung graei projeftterte Çafenanlagen in StteSoach

unb Siefenbrunnen, ©te finb z«at ©rfaß ber befte^enben

Slnlagen tn ©nge unb StteSbadh gebaut, bie mit bet
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zeigen die gangbarsten Typen solcher Raumventilatoren;
ihr Energieverbrauch ist ein nur geringer. Es kann
sicherlich nur Ausgabe des Installateurs sein, das Publi-
kum auf die Vorteile solcher Einrichtungen aufmerksam
zu machen.

Eitl anderer Ventilator, der hier treffliche Dienste
leistet, ist der Ozonventilator, der gleichzeitig noch den
Vorteil bringt, daß er alle schlechten Gerüche zerstört.
Wir haben an früherer Stelle in dieser Zeitschrift ein-
gehend über Ozonisierung berichtet und können hier auf
jene Ausführungen hinweisen.

Die idealste Raumkühlung bringt wohl der „Zephir-
Lüfter" von Professor Junkers, in der Schweiz ver-
trieben von der Firma Wanner à Co. in Horgen. Diese
Konstruktion wurde unsern Lesern ebenfalls in einer
frühern Nummer im Bilde vorgeführt. Sie hat gleich
zeitig den Vorteil, daß sie einen Schmuck für jedes
Zimmer bildet und sich selbst in die eleganteste Einrichtung
harmonisch eingliedern läßt. Der Apparat, der im Winter
an die Zentralheizung angeschlossen wird, erhält in den
heißen Tagen einen Anschluß an die Wasserleitung; die
durch den Ventilator angesaugte Luft wird in demselben
erheblich abgekühlt, und diese kühle Luft wird der Zimmerluft
zugemischt. Dadurch erreicht man eine sehr gute Kühlung
der letzteren. Der Wasserverbrauch ist ein äußerst spar-
samer, und das abfließende Wasser kann noch ander-
weitig verwendet werden. Wenn Architekten, Baumeister
und Installateure ihre besseren Kunden auf diese Lüftungs-
einrichtung, die im Winter vorgewärmte, im Sommer
gekühlte Luft zu liefern vermag, so erweisen sie diesen
einen guten Dienst, und sich selbst sichern sie den Ruf
eines mit den Errungenschaften der modernen Gesundheits-
technik wohl vertrauten Fachmannes.

Die schweizerische
Landesausstellung.

(Original-Bericht.) Nachdruck verboten

(Fortsetzung).

Wir kommen in unserer Besprechung der nationalen
Ausstellung zum großen Gebiet des Brückenbaues
und des Straßenwesens. Wir müssen es uns an-
gefichts der großen Mannigfaltigkeit der Ausstellungs-
gegenstände leider versagen, auf alles einzutreten. Dies
würde den uns zur Verfügung gestellten Raum zu weit-
gehend in Anspruch nehmen. Wir greifen vielmehr das-
jenige heraus, das allgemein, auch für weitere Leserkreise,
Interesse beanspruchen kann. Die interessanteste Brücke
der Schweiz ist zweifellos die große Hängebrücke in
Freiburg. In einem großen, 4 m langen Schnitt ist die
Fundterung dieses Bauwerkes dargestellt, dessen ge-
waltige Hauptseile beidseitig an großen Zylindern be-

festigt sind. Diese laufen auf Rollen und vermitteln so
die von Temperaturschwankungen bedingten Längenver-
änderungen der Hauptseile. Wenn auch diese Brücke in
wissenschaftlicher und bautechnischer Hinsicht das leb-
Hasteste Interesse beanspruchen kann, so können wir uns
doch nicht verhehlen, daß die Zeit der Hängebrücken
vorüber ist, soweit es sich wenigstens um Brückenbau
im großen Stil handelt, der Eisenbahnen- und Straßen-
bahnlinten aufnehmen soll. Für diese Bedürfnisse ver-
sagt eben das System der Hängebrücken. Noch viel
entschiedener gehören die gedeckten Holzbrücken der
Vergangenheit an, deren die Landesausstellung eine

ganze Anzahl aufweist. In holzreichen Gebirgstälern,
die noch weit ab vom Verkehr liegen, werden sich diese
Brücken zwar noch Jahrzehnte hindurch halten, trotzdem

die Technik schon längst über sie hinwegschritt. Bereits
ist ja der letzten schweizerischen Eisenbahnbrücke aus

Holz, bei Landquart, das Todesurteil gesprochen worden.
Natürlich behält das Holz trotzdem für Notbrücken^

provisorische Übergänge zc. stets seine Bedeutung. In
der Tat sehen wir denn auch hier eine Holzbrücke in

neuer Gestalt. Es ist ein Fußgängersteg über die Wiese
bei Basel, der nach der Hetzer'schen Bauweise
konstruiert wurde.

Eine höchst lehrreiche graphische Statistik hat der

Kanton Waadt über das Straßenwesen veröffentlicht
Ihr entnehmen wir, daß derselbe anno 1895 559,060
und 1913 1,219.999 Franken Unterhaltskosten für das

kantonale Straßennetz bezahlte, wobei indessen die durch

Hochwasserschäden verursachten Kosten inbegriffen sind.

Pro Kilometer erhöhten sich diese Ausgaben im ge-

nannten Zeitraum von 296 auf 589 Fr. Der Kanton
Graubünden hat seine berühmte Samnaunstraße ausge-

stellt, berühmt ebensosehr durch das technische Interesse,
das dieser großartige Bau beanspruchen darf, als auch

im Hinblick auf die gewaltigen Mehrkosten, die dieser

Bau verschlang. Freilich war es ja vor allem die Eid-

genossenschaft, der dieser Bau zu verdanken ist. Der

Kanton Uri hat drei Straßenbauten zur Darstellung ge-

bracht, die für alle Zeiten seiner Tatkraft ein ehrendes

Denkmal setzen; es sind dies die Gotthard-, Axen- und

Klausenstraße. Bei der ersteren bewundern wir in der

Mitte das berühmt gewordene Bild der alten und neuen

Teufelsbrücke. — Eine hübsche Statistik hat der Kanton

Zürich zur Darstellung gebracht; sie zeigt uns das

kantonale Staatsstraßennetz und zugleich gibt sie die

Art und Weise der Bekiesung mit den verschiedenen

Materialien an. Mit einer imponierenden Anzahl von

Brücken präsentiert sich der Kanton Bern. Neben einer

großen Auswahl von Holz- und Steinbrüchen der ver-

schtedensten Zeitalter interessiert uns da vor allem die

große Halenbrücke in unmittelbarer Nähe der Stadt

Bern, die bekanntlich kurz vor Eröffnung der Landes-

ausstellung dem Verkehr übergeben wurde. Dieses große

Bauwerk hat eine Spannweite des großen Bogens von

88 m, eine Höhe über Wasserspiegel der Aare von 19

Meter und eine Totallänge zwischen den Endwiderlagern
von 245 m. Die Baukosten beließen sich auf 489,990

Franken; die Konstruktion ist bekanntlich armierter Beton.

Eine monumentale Ausstellung ist die große Land-

karte der Schweiz mit der Übersicht des gesamten schmelze-

rischen Straßennetzes. Ihr entnehmen wir, daß an der

Spitze aller Kantone hinsichtlich Dichtigkeit des Staats-

straßennetzes der Kanton Zürich steht. Ihm folgt in

geringem Abstand die Waadt, und in größerem Inter-
vall die Kantone Solothurn und Thurgau, Basel und

Schaffhausen. Wir kommen in die städtischen Aus-

stellungen. Die Bundesstadt ist mit zahlreichen Dar-

stellungen aus der Zeit des Kornhausbrückenbaues ver-

treten. Ebenso figuriert hier, aber leider noch nicht in

Natur die vielumstrittene Lorrainebrücke. Eine graphische

Darstellung zeigt uns die Entwicklung des städtischen

Straßennetzes vom Jahre 1852 —1914. In monu-

mentaler Weise ist die Stadt Zürich vertreten. M
bewundern wir zunächst eine großartige Darstellung der

Entwicklung der Quaianlagen; ferner interessante Details

der Münster- und Quaibrücke, die Überbauung des Oten-

bachareals und die Sanierung des Stampfenbachs. 9^
anschaulicher Weise sind die Transportvorrichtungen de»

Materialsabtrages des Otenbachareals dargestellt, die un»

einen Begriff geben von der Großartigkeit dieses Werke».

Nicht vergessen dürfen wir bei Erwähnung der städtisch^
Ausstellung zwei projektierte Hafenanlagen in Riesbach

und Tiefenbrunnen. Sie sind zum Ersatz der bestehenden

Anlagen in Enge und Riesbach gedacht, die mit der
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ßclt bie burdjgefjenbe Rührung bei OuaiS {jtnbern.
3Iu§gebc^nte Serfudje unb ffatiffifçhe Slngaben bat baS

©iraffeninfpeftorat ber ©tabt 8ä"ch oeröffentörfjt. ©te
betreffen eine ©tatiftif ber ©traffenflächen ber gröfften
©(broetjerftabte ; ferner 33erfucfjëergebniffe mit oerfrfjtebenen
©efteinSarten; ©rfaljrungen mit bem ©inbauoon ©traffen»
bahnfcfffenen in ©tampfafpljalt unb Stampfbeton, forote
eine ©arfteüung oon ©eeröltmprägnierung nach bem
SHöping'fciien ©paroerfahren.

©iefelbe Igpifcfie ©rfdffetnung ber gangen fdjroeiger.
SanbeSauSffeßung — baS ßurörftreten oon ^ßrioatfirmen
unb baS ©ominteren oon Setbänben — geigt fid) autb
bei ber SluSffeßung ber fd^roeigerifd^en ©ampffdfjiffoer»
Haltungen, bte gemeinfam aufteilten unb fo etn barmo-
nifdjeS ©anges guftanbe brachten, mährenb mir mit
Sicherheit etn „bunteS Merlet" erhalten hätten, roenn
jebe eingelne ©chiffoerroaltung für ftch allein auSgeffeßt
haben mürbe. |>ter feben mir neben ben oerfchlebenen
©djiffSippen mancherlei hocffintereffante ©etailS ber
Sülotoren, ©dfjiffSfchrauben, ©djaufelräber unb nicht gu=

lebt auch eine gefchmadooße ßufammenfteHungoon Qnnen»
beforationen für ©alonboote.

Son bter führt unS unfer 2Beg tn bie Automobil»
auSftellung, einer gum SerfeljrSroefen gefförenben
©ruppe. 2Bir feben ba bie imponierenben groffen
Saurerlaftroagen, eine Slutomobilfpriffe mit eleftrifd^em
Intrleb. ©tefeS Debitel führt hinten bie @d)läud)e unb
pumpen, in ber Nlitte bie SJîannfcEjaftëpIâ^e unb oben
bie Seitern ber geuerroehrmänner. ®ie girma Slrbeng
bat ebenfalls Saftroagen nebft einem munberoollen Sluto»
DmnibuS für 20 ißerfonen. ©er fdjmetjerifcbe Sluto»
mobilflub ift an ber SanbeSauSfteHung ebenfalls oer»
treten, unb groar mit einem SergeichniS ber ftfjroeiger.
Straffen, beren £>auptneff nur oon btefem Serbanb
frjftematifch bearbeitet unb mit burchlaufenber Numerierung
oetfehen morben ift. fpier fann ftdj ber Qntereffent
auci) über bte oerfdSffebenen, jefft gebräuchlichen ©ignale
orientieren. 3Bir fommen nun gu ben SujçuSauto*
mobilen, bie beïanntlich fo angenehm finb, menn man
barin fifft unb oft fo gänglich anbete ©efülffe machrufen,
roenn man an ftaubiger Sanbftraffe fich an eine fpede
brüdt ober mit erfcljredten ©prüngen fich bem Seretd)
einer fuppenbünnen fßfüffe entgtelff. @S mürbe unS hier
gu meit führen, roollten mir äße SNarfen ber SujuS»
fabrjeuge aufgäbten. 3n ber ©at mürbe einem bie
SBaljl meb tun, menn man fich innert fünf ïïftinuten
für bigfen ober jenen SBagen entfcheiDen müffte. Nun,
batüber brause ich mich Î® nid^t gu ängftigen, benn ich
bin ntdjt in biefem angenehmen galle, âebermann fann
ba auf feine Nennung fommen, forcobl jener, ber ein
bef^etbenereS ©efdjjäftSauto anfeffaffen mill, mte eS Siegte,
Veterinäre ufro. brauchen, als auch ber fßroff, roelcher
mit einer pompöfen Simoufine gu fahren münfebt. $n
wenigen SBorten mirb unS bie ©ntroicflung ber fchroeige»
rifchen Slutoinbuffrte oor Slugen geführt. Slnno 1904
hätten alle fchroeigerifchen Slutomobile, htntereinanber»
flefteßt, ben 3. ©eil ber Saljnhoffiraffe eingenommen.
3m 3al)re 1913 reicht bie SBagenreiffe bereits oom
ßauptbahnhof Qüricij nach SoDifon. Ulber auch hier
haben mir geugen oergangener Reiten ; fretltch reicht bte

©efdhidhte ber jüngern Éutomobilinbuftrie fnapp inS
3ahr 1878 gurücf, als baS erfte ©retrab mit SJlotoren»
antrteb fonftruiert rourbe. 1898 folgt etn ©aurerroagen,
ber bereits 4 Näber befifft unb orbentltdj gepolftert iff.
«MefeS Somplar mürbe an ber SBettausffellung in ißatiS
®en einem reiben grangofen getauft, ber bann eine

;Mtengefellfchaft für ben Sau folcher SBagen grünbete.
3m Setgleich mit ben heutigen eleganten SlutoS nehmen
f«9 biefe „hiffotifchen" Sertreter troff ihres jungen SllterS
gerabegu oorfünbflutartig auS.

©troaS ejgentrifch iff bie SluSffefluitg ber fchroeigerifchen
©aS» unb Söafferfachmänner (roieber foßeftio)
geroählt. ©er Sefer mirb baljer meinen ©alto mortale
entfdjulbigen, menn ich ber Slutoinbuftrte gu ben
©aSroetfen fdjrette. ßunächff feffelt unS ba bte jährliche
©aSprobuftion ber fchroeigerifchen ©aSmerfe oon 1875
bis 1913; bie Zunahme iff etne enorme unb hot bie

gorm einer ißarabel, graphifdff bargeffellt. Slnno 1875
mürben noch 19,6 NliÜionen probugtert, 1913 aber
bereits 166 SNiäionen. ©er gemaltige Sluffchroung ba=

tiert auS bem Qahre 1895; mir fehen alfo, baff bie

©ntroieftung ber ©leftrigität bem ©aSgeroerbe unb fetner
Snbuftrie nicht ^alt gebteten fonnte. ©aS ©egenteil
iff ber $aU. ©amit ficht auch t" ßufammenhang, baff
bte ©telnfohleneinfuhr troff beS gortfcffritteS im SluS»

bau unferer SBafferfräfte immer mehr gunimmt. 3n
ber ©at finb eS benn auc| bie ©aSmerfe, bie einen

gang roefentltdjen ©eil unfereS ©telnfohlenimportS ab»

forbteren. ®ie 3<*ht her ©aSmerfe ffteg oon 17 anno
1875 auf 88 anno 1913. 3>n einem geheimniSoolten,
bunflen Kabtnett finben mir 11 ©aSlampen, bie ben

©riumphgug ber ©aSinbuftrie oeranfehauttdjen. 33on

ber alten, otel fonfumierenben unb bo^ bunflen Stich*
flamme oerfolgen mir bie ©ntroidflung bis gum neueffen
^angeglühffrumpf, ber bei blenbenber $elle boeff fehr
fparfam iff; beffen Seudhtfraft beträgt 300 H-ßergen bei
einem ffünblicljen ©aSoerbraud) oon 250 Siter. ©te
hoffen ber S3rennftunbe betragen 5 GftS. ©em gegen»
über hat ber alte ©tnlodjbrenner eine Seudhtfraft oon
1 bis 2 bergen, einen ffünblichen flonfum oon 25 1 im
Nlittel bei etner Softenhöhe pro Srennftunbe oon 0,5
©entimeS. 3m Raffte 1792 fanb biefer ©inlodffbrenner
gum etffenmal SSerroenbung, mährenb ber ooHfommene,
ober, befdhetben auSgebrüdt, hochentroidelte ©urable»
3ntenfiobrenner aus bem Qaljre 1911 ffammt.

Nun aber hat fich — hie Apparate jtnb äße im
^Betrieb — metn ©urff infolge ber fpiffe ebenfaßS ent»

roidelt, nur otel rafeffer als bie ©aSinbuftrie. ©te ®aS=
unb Sßafferfachmänner roerben ob meines oorgettigen
Abganges in etn SJierreffaurant ein Sluge gubrüden; fie
bürfen bieS um fo mehr tun, als ich baS Serfpredffen
ablegte, baS nächffe 3M mit ihrer hod^lntereffanten
Abteilung mettergufahren. —y.

Mneile ^ermenbnng imprägnierter

Soljjäulen.
Um einen mögltchff langen SSeffanb imprägnierter

©äulen gu ergielen, iff eS notmenbig, biefelben gleich
oom Slugenblicfe ber beenbeten Imprägnierung an nach
geroiffen ©runbfäffen, roeldffe burdff jahrelange ©rfahrungen
gegeben fmb, gu behanbeln.

©oroohl für bie mit ©eeröl als auch fät bie mit
roäfferigen Nletaßgufäffen fonferoterten ©äulen gilt gu»

näcffff ber ©runbfaff, baff eine längere Sagerung ber*
felben nach ber Imprägnierung oon Norteil ober gumetff
geboten iff. Set ben mit ©eeröl beffanbelten ©äulen iff
bie Sagerung roegen ber babureff ergielten Sßerhargung
beS ÖleS an ber Oberfläche feffr oorteilhaft, meldhe eS

oerhlnbert, baff baS ©eeröl in gröfferem Umfange auS
bem $olge in baS umgebenbe ©rbretch hinaustreten fann.
Set ben mit ©algen imprägnierten ©äulen iff SluS»

trodnen noch michtiger, metl h ter, abgefehen oon ben
bureff bte Serfenbung frifdff imprägnterter ©äulen oer»
urfa^ten höheren ffrachtfoffen, bie fNetaßöfungen, melcffe
auS bem Stamme ber eingebauten ©äule in ben Soben
gelangen, unroirffam oerloren gehen, mährenb bei ben

mit ©eeröl behanbelten .ffjöfger baS öl bodff menigffeng
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Zeit die durchgehende Führung der Quais hindern.
Ausgedehnte Versuche und statistische Angaben hat das
Straßeninspektorat der Stadt Zürich veröffentlicht. Sie
betreffen eine Statistik der Straßenflächen der größten
Schweizerstädte ; ferner Versuchsergebniffe mit verschiedenen
Gesteinsarten; Erfahrungen mit dem Einbau von Straßen-
bahnschienen in Stampfasphalt und Stampfbeton, sowie
eine Darstellung von Teerölimprägnierung nach dem
Rüping'schen Sparverfahren.

Dieselbe typische Erscheinung der ganzen schweizer.
Landesausstellung — das Zurücktreten von Privatfirmen
und das Dominieren von Verbänden — zeigt sich auch
bei der Ausstellung der schweizerischen Dampfschiffver-
waltungen, die gemeinsam ausstellten und so ein harmo-
nisches Ganzes zustande brachten, während wir mit
Sicherheit ein „buntes Allerlei" erhalten hätten, wenn
jede einzelne Schiffoerwaltung für sich allein ausgestellt
haben würde. Hier sehen wir neben den verschiedenen
Schiffstypen mancherlei hochinteressante Details der
Motoren, Schiffsschrauben, Schaufelräder und nicht zu-
letzt auch eine geschmackvolle Zusammenstellung von Innen-
dekorationen für Salonboote.

Von hier führt uns unser Weg in die Automobil-
ausstellung, einer zum Verkehrswesen gehörenden
Gruppe. Wir sehen da die imponierenden großen
Saurerlastwagen, eine Automobilspritze mit elektrischem
Antrieb. Dieses Vehikel führt hinten die Schläuche und
Pumpen, in der Mitte die Mannschaftsplätze und oben
die Leitern der Feuerwehrmänner. Die Firma Arbenz
hat ebenfalls Lastwagen nebst einem wundervollen Auto-
Omnibus für 20 Personen. Der schweizerische Auto-
mobilklub ist an der Landesausstellung ebenfalls ver-
treten, und zwar mit einem Verzeichnis der schweizer.
Straßen, deren Hauptnetz nur von diesem Verband
systematisch bearbeitet und mit durchlaufender Numerierung
versehen worden ist. Hier kann sich der Interessent
auch über die verschiedenen, jetzt gebräuchlichen Signale
orientieren. Wir kommen nun zu den Luxus auto-
mobilen, die bekanntlich so angenehm sind, wenn man
darin sitzt und oft so gänzlich andere Gefühle wachrufen,
wenn man an staubiger Landstraße sich an eine Hecke
drückt oder mit erschreckten Sprüngen sich dem Bereich
einer suppendünnen Pfütze entzieht. Es würde uns hier
zu weit führen, wollten wir alle Marken der Luxus-
fahrzeuge aufzählen. In der Tat würde einem die

Wahl weh tun, wenn man sich innert fünf Minuten
für dtzsen oder jenen Wagen entscheiden müßte. Nun,
darüber brauche ich mich ja nicht zu ängstigen, denn ich
bin nicht in diesem angenehmen Falle. Jedermann kann
da auf seine Rechnung kommen, sowohl jener, der ein
bescheideneres Geschäftsauto anschaffen will, wie es Arzte,
Veterinäre usw. brauchen, als auch der Protz, welcher
mit einer pompösen Limousine zu fahren wünscht. In
wenigen Worten wird uns die Entwicklung der schweize-
rischen Autoindustrie vor Augen geführt. Anno 1904
hätten alle schweizerischen Automobile, hintereinander-
gestellt, den 3. Teil der Bahnhofstraße eingenommen.
Im Jahre 1913 reicht die Wagenreihe bereits vom
Hauptbahnhof Zürich nach Zollikon. Aber auch hier
haben wir Zeugen vergangener Zeiten; freilich reicht die
Geschichte der jüngern Äutomobilindustrie knapp ins
Jahr 1878 zurück, als das erste Dreirad mit Motoren-
antrieb konstruiert wurde. 1898 folgt ein Saurerwagen,
der bereits 4 Räder besitzt und ordentlich gepolstert ist.
Dieses Exemplar wurde an der Weltausstellung in Paris
von einem reichen Franzosen gekauft, der dann eine

Aktiengesellschaft für den Bau solcher Wagen gründete.
Im Vergleich mit den heutigen eleganten Autos nehmen
sich diese „historischen" Vertreter trotz ihres jungen Alters
geradezu vorsündflutartig aus.

Etwas exzentrisch ist die Ausstellung der schweizerischen
Gas- und Wasserfachmänner (wieder kollektiv)
gewählt. Der Leser wird daher meinen Salto mortale
entschuldigen, wenn ich von der Autoindustrie zu den
Gaswerken schreite. Zunächst fesselt uns da die jährliche
Gasproduktion der schweizerischen Gaswerke von 1875
bis 1913; die Zunahme ist eine enorme und hat die

Form einer Parabel, graphisch dargestellt. Anno 1875
wurden noch 10,6 Millionen produziert, 1913 aber
bereits 166 Millionen. Der gewaltige Aufschwung da-
tiert aus dem Jahre 1895; wir sehen also, daß die

Entwicklung der Elektrizität dem Gasgewerbe und seiner
Industrie nicht Halt gebieten konnte. Das Gegenteil
ist der Fall. Damit steht auch in Zusammenhang, daß
die Steinkohleneinfuhr trotz des Fortschrittes im Aus-
bau unserer Wasserkräfte immer mehr zunimmt. In
der Tat sind es denn auch die Gaswerke, die einen

ganz wesentlichen Teil unseres Steinkohlenimports ab-
sorbteren. Die Zahl der Gaswerke stieg von 17 anno
1875 auf 88 anno 1913. In einem geheimnisvollen,
dunklen Kabinett finden wir 11 Gaslampen, die den

Triumphzug der Gasindustrie veranschaulichen. Von
der alten, viel konsumierenden und doch dunklen Stich-
flamme verfolgen wir die Entwicklung bis zum neuesten

Hängeglühstrumpf, der bei blendender Helle doch sehr
sparsam ist; dessen Leuchtkraft beträgt 300 U-Kerzen bei
einem stündlichen Gasverbrauch von 250 Liter. Die
Kosten der Brennstunde betragen 5 Cts. Dem gegen-
über hat der alte Einlochbrenner eine Leuchtkraft von
1 bis 2 Kerzen, einen stündlichen Konsum von 25 1 im
Mittel bei einer Kostenhöhe pro Brennstunde von 0.5
Centimes. Im Jahre 1792 fand dieser Einlochbrenner
zum erstenmal Verwendung, während der vollkommene,
oder, bescheiden ausgedrückt, hochentwickelte Durable-
Jntensiobrenner aus dem Jahre 1911 stammt.

Nun aber hat sich — die Apparate sind alle im
Betrieb — mein Durst infolge der Hitze ebenfalls ent-
wickelt, nur viel rascher als die Gastndustrie. Die Gas-
und Wasserfachmänner werden ob meines vorzeitigen
Abganges in ein Bterrestaurant ein Auge zudrücken; sie

dürfen dies um so mehr tun, als ich das Versprechen
ablegte, das nächste Mal mit ihrer hochinteressanten
Abteilung wetterzufahren. —7.

Mlonellc Bemeàiiii iMWetter
HoWulen.

Um einen möglichst langen Bestand imprägnierter
Säulen zu erzielen, ist es notwendig, dieselben gleich
vom Augenblicke der beendeten Imprägnierung an nach
gewissen Grundsätzen, welche durch jahrelange Erfahrungen
gegeben sind, zu behandeln.

Sowohl für die mit Teeröl als auch für die mit
wässerigen Metallzusätzen konservierten Säulen gilt zu-
nächst der Grundsatz, daß eine längere Lagerung der-
selben nach der Imprägnierung von Vorteil oder zumeist
geboten ist. Bei den mit Teeröl behandelten Säulen ist
die Lagerung wegen der dadurch erzielten Verharzung
des Öles an der Oberfläche sehr vorteilhaft, welche es

verhindert, daß das Teeröl in größerem Umfange aus
dem Holze in das umgebende Erdreich hinaustreten kann.
Bei den mit Salzen imprägnierten Säulen ist Aus-
trocknen noch wichtiger, weil hier, abgesehen von den

durch die Versendung frisch imprägnierter Säulen ver-
ursachten höheren Frachtkosten, die Metallösungen, welche
aus dem Stamme der eingebauten Säule in den Boden
gelangen, unwirksam verloren gehen, während bei den

mit Teeröl behandelten Hölzer das Ol doch wenigstens
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